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unb 2 ©djroabronen beä Kronpring=SDragonerregt=
mentä Ijatten für bie Slufflärung in ber redjten

glanfe gegen üRütjltjaujen gu forgen.
© e n t r u in. SBrigabe de Vaux (2.) norböftlidj

bidjt bei ÜRerrleben; baä 2. SBataitton beä III. SRe*

gimentä befefete baä SDorf, roätjrenb baS i. SBatait*

Ion biefeä SRegimeutä, alä SRepli ber SBorpoften, in
Sangenfalga ftanb. SDaä ©ambribge»SDragonerregi*

ment ber SBrigabe gab mit 3y3 ©djroabroneit (»/,

©djroabronen bilbeten bie perjöntidje ©djuijroadje

für ©r. üRafefiät ben König) bie SBorpoften gegen

©ottja, bereu SBeobadjtungslinie oon ©dartSlebeit,
groifdjen §enniiigäleben uub ©rumbadj tjittburdj,
ber ©ifenadjer ©trafje gulief. SDie 3. ©djroabron

roar roeftlid), bie 4. ©djroabron öftlidj ber ©otljaer
©tjauffee unb bie 2. ©djroabron unmittelbar an
biefer ©tjauffee neben bem SDorfe §enningSteben
poftirt. — SDie V» 1. ©djroabron tjatte eine SRefo*

gnoSgirungS=»PatrouilIe gegen ©ifenad) ausgeführt
unb fidj bemnädjft am fübroeftlidjen Sluägange oon
Uf'tjooen als gelbroadtje aufgeftellt.

SDie 3nftruftion biefer SBortruppen lautete batjin,
bie ©tabt Sangenfalga bis gu einem mit entfdjiebe*

ner Ueberiüadjt brotjenben Slngriffe gu tjalten. ©ei*
tenS beS SRepli'ä, unter bem 33efetjle beä Oberft o.

©trübe, roaren batjer einige geeignete ©ebäube an
ben StuSgängen nadj ©ottja, ©räfentonna (Erfurt)
unb ©ifenad) gur SBerttjeibigung eingerichtet unb

ftarf befetjt.

Sinter glügel. SBrigabe SBotljmer (4.) im
SBioouaf bei SRägelftebt; baä 1. SBataitton beä VI.,
SRegimentä an ben SluSgang beS Crteä bei ber

Unftrut*93rüde oorgefctjoben. — SDaS ©arbe^ufa*
renregiment ber SBrigabe trieb gur SBeobactjtung ber

linfen glanfe 1 ©djroabron gegen Stennftebt unb

V» ©djroabron gegen SBrudjftebt oor.
SReferoe. SBrigabe Knefebed (1.) norbroeftlidj

bei ÜRerrleben. SDer urfprünglidje SlufftettungS*
ptafe (ca. 2000 ÜR. weiter nörblidj neben ber ©tjauf*
fee nadj Kirctjtjeiligen) rourbe erft, alä man einen

Slngriff nidjt meljr erwartete, aufgegeben unb baS

SBioouaf, beS erforberlidjen SffiafferS roegen, nad)
ÜRerrleben tjerangegogen.

SDie SReferoe=Kaoallerie (nebft ber reitenben SBat*

terie SRöttiger) im SBioouaf bei ©unbljaufen.
31 r m e e * St r a i n. Slrtitterie=SDepot, ÜRunitionS»

Stratnfolonnen, §ofpitäter, SBagagebeiKirdjtjeiligen.
SDie 10 ©efctjü&e beä Slrtitterie*SDepotä füllten gur
Slrmirung ber im SBau begriffenen ©djangen benütjt
roerben unb roaren mit einer Sßartifular-SBebedung
(eine Kompagnie beä 1. SBataiüonä beä ©arbe*
SRegimentä) in bie SRälje berfelben oorgegogen. Sludj
ble ÜRunttionSfolonne rüdte beim »Beginne beS ®e=

fedjtä in bie SRätje beä ©djtadjtfelbeä oor.
SDaS Hauptquartier ber Slrmee befanb pdj in

ÜRerrleben.

©r. üRajeftät ber König Ijätte mit bem Silier*
tjödjfien ©efolge Ouartier in StfjamSbrüd genommen.

Ordre de bataille beä Korpä beä
©eneratä o. gliefj.

3m SBerfolge ber, roie Bereits erroätjnt, erljalte*
nen lategortfctjen Orbre oon SBerlin, weldje aßer*

bingä fpäter beäaoouirt ift, unb für beffen SBefot*

gung ber SBetreffeube tjat büfjen muffen, fetjte fidj
ber ©eneral o. gliefj am 27. 3iini gum Slngriffe
ber hannooeraner ettoa um 7 Utjr üRorgenS oon
Sffiarga auä in SBeroeguug. ©ein Korpä war nadj
folgenber Ordre de bataille formirt:

3loant @arbe.
Oberft o. gabed.

1. SBataitton beä SRegimentä Koburg,
o*• II II II n
eine ©Sfabron Hujaren.
3. 4pfünber SBatterie SRr. 6.

©roä.
Oberft o. $anftein.

1. SBataitton beS SRegimentS SRr. 25./.,,„,, „ 4.0.
1 11¦*¦• ii n n ii ±x'
2 11*• ii ii n ii XJ-'

güfitier=SBataitton beS SRegimentä SRr. 11,
1. Saitbroeljrbataittou SRr. 32.
eine ©äfabron §ufaren.
4. reitenbe SBatterie SRr. 7.

SReferoe.
©eneral o. ©edenborff.

2. Sanbroeljr=SBataittou SRr. 20.
0. „ „ „ AJ.
O. „ „ „61.
3 32
1. ©rfafebataitton SRr. 71.
eine ©äfabron £mfaren.
3. reitenbe »Batterie SRr. 7.
SDie ©rfurter Sluäfattbatterie.
©umma: 13 SBataillone, 3 ©Sfabronä unb 4

SBatterien. (gortfefcung folgt.)
SBertdjtigung. Sltlcntbalbcn, wo fcet Sltame „3«cobij"

pet>t, IP „». 3acebtj* ju lefen.

(Sine ©ptfoire aus einem mUitärärjtlidjen feben.

SDer Ärfeg »on 1870/71 tjat un« ©djweljerarjten
relcbllcbe ©elegenljeit geboten, bie ©cbreden eine«

gelbguge« oon feiner traurtgPen ©eite ju Pubiren.

3* tnbcbte mit ber furjen ©cbilbernng einer (Spf=

fobe au« ben Kriegen iRapoleon I. bie Solide berer,
bie ob all bem 3ammer mutljlo« roerben modjten,

auf jene 3ett jurüdreenben, wo bem Slrgte nocb niebt

bie freiwillige Kranfenpflege mit ad' Itjrer Stebe tjels

fenb gur ©eite Panb.
SDiefe (Splfobe fei allen benienlgen 9Rilitarärjten

gewlbmet, ble ben 2RllitarblenP für eine Strt »on

republifanlfcber ©ujonabe anfetjen, babet aber »er*

geffen, bafj bfefer SDienP ein ber Humanität gelelPeter

ip. k)ai pnb biejenigen, welcbe ben 5Jrleben«mllls

tarblenp al« bie mtUfommene j$eit ber (Srtjolung
annehmen, bafür aber bem etwa« unbequemen @rnP<

blenP mit allen Itjnen erlaubt fdjetnenben SRitteln

pdj gu entgieljen fucben.

SBenige SRotigen über ben ÜRann, auf beffen ®rab
icb bei biefer ©elegenljeit einen Kräng legen tnbdjte,

mögen, gu befferem SBerPänbnifj, »orau«gefcbldt wer«
ben. SDer £elb biefer (Splfobe — unb Idj nenne

itjn mit »ollem SBewujjtfein einen gelben — tjeifjt:
Dr. IBugnet, franjbPfctjer ÜRilttärarjt, geboren In

£$on, geporben in Siel.

27«

und 2 Schwadronen des Kronprinz-Dragonerregi-
ments hatten für die Aufklärung in der rechten

Flanke gegen Mühlhausen zu sorgen.

Centrum. Brigade 6s Vaux (2 nordöstlich

dicht bei Merxleben; das 2. Bataillon des III.
Regiments besetzte das Dorf, während das 1. Bataillon

dieses Regiments, als Repli der Vorposten, in
Langensalza stand. Das Cambridge-Dragonerregiment

der Brigade gab mit 3'/, Schwadronen ('/,
Schwadronen bildeten die persönliche Schutzmache

für Sr. Majestät den König) die Vorposten gegen

Gotha, deren Beobachtnngslinie von Eckartsleben,

zwischen Henningsleben und Grumbach hindurch,
der Eisenacher Straße zulief. Die 3. Schwadron

war westlich, die 4. Schwadron östlich der Gothaer
Chaussee und die 2. Schwadron unmittelbar an
dieser Chaussee neben dem Dorfe Henningsleben
postirt. — Die V, Schwadron hatte eine Neko-

gnoszirungs-Patrouille gegen Eisenach ansgeführt
und sich demnächst am südwestlichen Ausgange von
Ufhoven als Feldwache aufgestellt.

Die Instruktion dieser Vortruppen lautete dahin,
die Stadt Langensalza bis zu einem mit entschiedener

Ueberniacht drohenden Angriffe zu halten. Seitens

des Nepli's, unter dem Befehle des Oberst v.
Strube, waren daher einige geeignete Gebäude an
den Ausgängen nach Gotha, Gräfentonna (Erfurt)
und Eisenach zur Vertheidigung eingerichtet und
stark besetzt.

Linker Flügel. Brigade Bothmer (4.) im
Bivouak bei Nägelstedt; das 1. Bataillon des VI.,
Regiments an den Ausgang des Ortes bei der

Unstrut-Brücke vorgeschoben. — Das Garde-Husarenregiment

der Brigade trieb zur Beobachtung der
linken Flanke 1 Schwadron gegen Tennstedt und

V» Schwadron gegen Bruchstedt vor.
Referve. Brigade Knesebeck (1.) nordwestlich

bei Merxleben. Der ursprüngliche Aufstellungsplatz

(ca. 2000 M. weiter nördlich neben der Chaussee

nach Kirchheiligen) wurde erst, als man einen

Angriff nicht mehr erwartete, aufgegeben und das

Bivouak, des erforderlichen Wassers wegen, nach

Merxleben herangezogen.

Die Reserve-Kavallerie (nebst der reitenden
Batterie Röttiger) im Bivouak bei Sundhausen.

Armee-Train. Artillerie-Depot, Munitions-
Trainkolonnen, Hospitäler, Bagage bei Kirchheiligen.
Die 10 Geschütze des Artillerie-Depots sollten zur
Armirung der im Bau begriffenen Schanzen benützt
werden und waren mit einer Partikular-Bedecknng
(eine Kompagnie des 1. Bataillons des Garde-
Regiments) in die Nähe derselben vorgezogen. Auch
die Munitionskolonne rückte beim Beginne des

Gefechts in die Nähe des Schlachtfeldes vor.
Das Hauptquartier der Armee befand sich in

Merxleben.
Sr. Majestät der König hatte mit dem

Allerhöchsten Gefolge Quartier in Thamsbrück genommen.
Orclrs àe bataille des Korps des

Generals v. Fließ.
Im Verfolge der, wie bereits erwähnt, erhaltenen

kategorischen Ordre von Berlin, welche aller¬

dings später desavonirt ist, und für dessen Befolgung

der Betreffende hat büßen müssen, setzte sich

der General v. Fließ am 27. Juni znm Angriffe
der Hannoveraner etwa um 7 Uhr Morgens von
Warza aus in Bewegung. Sein Korps mar nach

folgender Orclre às bataille formirt:
Avant-Garde.

Oberst v. Fabeck.
1. Bataillon des Regiments Koburg,

« >, » »
eine Eskadron Husaren.
3. 4pfünder Batterie Nr. 6.

Gros.
Oberst v. Haustein.

I. Bataillon des Regiments Nr. 25.
2.
1.
2.

25.
11.
11.

Füsilier-Bataillon des Regiments Nr. 11,
1. Landwehrbataillon Nr. 32.
eine Eskadron Husaren.
4. reitende Batterie Nr. 7.

Reserve.
General v. Seckendorfs.

2. Landwehr-Bataillon Nr. 20.
3. „ „ „ 20.
3. „ „ 27.
3 32
1. Ersatzbataillon Nr. 71.
eine Eskadron Husaren.
3. reitende Batterie Nr. 7.
Die Erfurter Ausfallbatterie.
Summa: 13 Bataillone, 3 Eskadrons nnd 4

Batterien. (Fortsetzung folgt.)
Berichtigung. Allenthalben, wo der Name „Jacoby"

steht, ist „».Jacoby» zu lesen.

Eine Episode aus einem militärärztlichen Leben.

Der Krieg von 1870/71 hat unS Schweizerärzten
reichliche Gelegenheit geboten, die Schrecken eineö

Feldzuges von seiner traurigsten Seite zu studiren.

Ich möchte mit der kurzen Schilderung einer Episode

aus dcn Kriegen Napoleon I. die Blicke derer,
die ob all dem Jammer muthlos werden möchten,

auf jene Zeit zurückwenden, wv dem Arzte noch nicht

die freiwillige Krankenpflege mit all' ihrer Liebe

helfend zur Seite stand.

Diese Episode sei allen denjenigen Militärärzten
gewidmet, die den Militärdienst für eine Art von
republikanischer Cujonade ansehen, dabei aber

vergessen, daß dieser Dienst ein der Humanität geleisteter

ist. Das sind diejenigen, welche den Frtedensmtli«
tärdienst als die willkommene Zeit der Erholung
annehmen, dafür aber dem etwaS unbequemen Ernstdienst

mit allen ihnen erlaubt scheinenden Mitteln
sich zu entziehen suchen.

Wenige Notizen über ben Mann, auf dessen Grab
ich bet dieser Gelegenheit einen Kranz legen möchte,

mögen, zu besserem Verständniß, vorausgeschickt werden.

Der Held dieser Episode — und ich nenne

ihn mit vollem Bewußtsein etnen Helden — heißt:

vr. Pugnet, französischer Militärarzt, geboren in
Lyon, gestorben in Biel.



- 277 -
Ißugner, geboren 1763, betrat nacb »ottenbeten

©tubien bie mtlttarifcbe Saufbabn al« Slrjt. 1797

ging er mit SBonaparte nacb ©gtjpten unb ©orten,
nnb Publrte bort ble »BeP; bann ging er al« ©&cf*

gtrjt einer ©rpebttlon nacb ben Antillen, um bort

mit bem gelben gleber SBefanntfcbaft ju macben, unb

lebte »on 1805 an In SDünfircben, »on wo er im

3at)r 1822 Pd) nadj ber ©cbweij jurüdjog, um ba

im ©ctjoope feiner gamilie feine letzten Sage gu »er=

leben.
SRacb ben befcbwerlicben unb mit allen (Sntbefjrun:

gen »erbunbenen ©rpebitionen nacb ©gsjpten unb
ben Slntillen wartete feiner in SDünfircben ein nid)t
wentger müöeooüe« Stben. Hdjtjetjn 3atjre lang bes

forgte er leben Stag mebrere $unbette oon Äranfen,
ttjeil« in ben SRUltärfpitälern, ttjell« in ber ©ioil*
prari«, unb madjte unau«gefefjt ba« ganje 3&br
burd) täglicb »on 4—5 SRorgen« bt« 9-10 Ubr
Slbenb« Kranfenbefucbe. Slm ©nbe würbe e« ibm
unmogtld), biefe SaP ju tragen; feine ©efunbtjeit
würbe leibenb, unb er müfjte bie ©tabt »erlaffen,
tn welcber fein $au« war, in welcbem er niebt al«
SBobltbäter gellebt unb al« greunb gefc&atjt unb l)od>

geetjrt war. — SDa« nämlicbe unbegrenjte 3ntrauen
folgte ftjm nacb bi« in fein für fetHe ©rtjolung ge=

wöbtte« fcbweljerifc&e« »f»l. SEaufenben »on SRatj

unb gern, ble feine #ülfe In Slnfprudj nafemen, war
unb blieb er ein freunbllcber unb uneigennütziger
SRatbgeber bl« an'« ©nbe feiner Sage.

SBugnet tjatte feine SBiffenfcbaft Heb unb arbeitete

in ber Ibm fnapp jugemeffenen Seit — bep ftnb
ßeugen feine »on feinem ©cbwiegerfobn, Dr. SBlöfcb

in 33iel, tjerau«gegebenen „SBeobacbtungen unb
Srfabrungen au« bem ©ebtete ber 2lrj
ne t f unP(8lel, 1837*)": er war In feinem 33e*

ruf Pcb aufopfernb unb tjtngebenb — ble« beweist
ber etjrenbe SRadjruf, ber Ibm »on SDünfircben au«

tn bte ©cbweij folgte. „II voulait cHre paye par
le cceur, et comme les alcoves dorös ne lui
donnaient pas ce retour, il pr^feVait les höpi-
taux et les mansardes. Les malades de choix,
pour lui, c'eHaient les pauvres." (Journal de

Dunquerque 6. D^cembre 1833.) „Chaeun de

nous a appr^cie" la rectitude de son jugement,
la puissance de sa raison; chaeun de nous garde
le souvenir de l'amc5nitö de son caractere, de
la bonte" de son cceur". (©benbafelbP.)

SBugnet war aber aud) ein mutbiger ÜRann: bie

$Beft fuebte er Im Orient, ba« gelbe gleber wäljrenb
eine« 3«bre« in ©t. SDomingo auf. SBeber bie eine

nodj bie anbere Äranffjelt tjat ibn »erfebont, weil er
ber SlnPedung, unb wie oft! Pcb au«gefe$t batte.

Uebrigen« baben bie ©eueben ben SRann refpeftirt
unb Ibm nlcbt« 936fe« angettjan.

Slber niebt nur gegenüber »erljeerenben ©eueben

tjat ber SRann feinen SRutb gejelgt; nein, aueb ba*

mal«, at« er feinen Kopf in ben SRadjen eine«

Sötten Pcdte. SDlefer 86we biep SBonaparte, unb gerne
gebe icb biefe ©efebiebte gum SSePen, benn Pe tjat
einen lieblicben SDuft »on republlfanifcbem SRutb.

*) ©tc Ijaben ju »erltegtnber Slrbeft ba« fDcatettal g etiefttt.

SRacb feiner SRüdfefjr au« ©tjrlen unb nadj ben

»erfebiebenen ©efeebten bei @t. ^ean b'äcre war
SBonaparte faft erfebroden ob ben SBerbeerungen ber

$BeP, welcbe feine SEruppe beclmlrt Tjatte (ber ©ene*

rat nannte Pe anfang«, al« Pe ibn gu infommobiren

begann, une fievre ltSgere et pas dangereuse).
©ine« febonen SRorgen« erfcblen er In feinem grauen
Ueberrod urplöfcltcb In einer ©ifcung ber ©elebrten

feiner ©rpebltlon unb »erlangte: ba« „3nPltut"
fotle eine ÄommlfPon nleberfetjen, welcbe ble Äranf*
belt unb ble bagegen anjuwenbenben SRittel unb

SRafregeln gu prüfen batte („pour faire connattre
cette maladie, qui venait d'exercer ses ravages
dans Varmöe, detachde en Syrie"). SRit gemäpig*
ter unb faP fanfter ©timme mabnte ber Slfabeml*

fer SBonaparte fefne gelebrten Rollegen an bat, wat
Jeber Pcb felbP, feinen SRltmenfcben unb ganj ©uropa
fdjulbe. Sluf einmal aber febrie er, 3orn fm ®e=

ftebt: „3br Slerjte, ©blrurgen unb Stpotbefer, 3bt
pfct alte auf einerlei unb Immer bem nämllcben SIP:
»tel lieber würbet 3br eine Slrmee, eine ganje SRa*

tion ju ©runbe geben laffen, al« eine einjlge Zfjtft
©uere« @t)Pemen=Duarf« preisgeben." —

Slugenblidtidje ©title! Keiner tübrie ftcb. — »ber
©Iner war, bem ein ebler ©tolj unb ba« ©efüljl
perfontteber Unabbängfgfeit »erbot, biefe SSelelbigung

Ijlnunter ju febtuden. Slnbern SRorgen« erbielt SBona»

parte ein SMet folgenben 3nbalte«: „@le pnb ein

©roberer, b. b. ein SRenfcb, welcber unter ber glrma
be« SRubme« feinen eigenen 3ntereffen Sllle« opfert.
SBteiben ©le ©roberer! Verfölgen ©le 3bre Saufbabn

ber 3erPBrung, aber aebten ©te biejenigen SRänner,

welcbe, feinen ©brgelj fennenb, bte Slu«übung ber

SRenfcbltcbfeit auf Ibre gabne gefdjrtcben baben

unb Ibr Seben bamit jubringen, bap Pe ble SBunben

ju betten fucben, welcbe ©le unb 3tjre«gle{cben ge*

fcblagen baben. $ugnet."
Unb ber ©eneral? Hebt Sage gefebärften? Ober

gar ein Krleg«gerlcbt — SRlcbt« »on attebem : SD er
SRann fönnte meljr »ertragen, al« fo etn orblnarer

©tabt* ober SDorf*5»agnat. SDie Slntwort war: eine

©Inlabung jum SRacbteffen (In ber gorm eine« SBe*

febl«). SBugnet erfcblen pünftlicb. SRadjbem er etn=

getreten, nabm itjn ber ©eneral beim £>&rläppcben

unb fagte: „fcerr »Bugnet! ©fe baben ein bofe«

SRaul, aber ein »ortreffllcbe« #erj. ©Ine« Sage«

werben ©le, wenn 3br ©tolj nlcbt bajwtfcben fommt,
boeb nocb ju mir fommen, um an mleb eine »Bitte

ju riebten; Idj bin glüdllcb, ^ntn freute beren ©e«

Wäbrung im SBorau« jujufagen."
SDttfer Sag erfcblen, aber erP fpäter, al« ber @e»

neral jum erPen Äonful aoanclrt war. SDa« gelbe

gleber tjerrfebte In ben Stnttllen unb Sßugnet »er*

langte »on SBonaparte, Ibn an fefn SBerfpredjen er*

Innernb, bap man Ibn nacb Martinique fenbe, wo

eben ein ®efunbbelt«blenP organiPrt würbe, ©r
wünfebte an ble ©pifce biefe« SDienPe« gePeDt ju wer*
ben. „SBarum bitten ©ie nlcbt um etwa«, wa« mebr

Sbren perfonlfcben 3ntereffen entfpriebt?" fragte be*

troffen ber erPe Äonful. „3* Witt nlcbt« SBeitere«",

antwortete SBugnet, ,,at« bat SRecbt, eine ©tellung
einjunetjmen/ welcbe mir e« mbgllcb madjt/ ba« gelbe
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Pugnet, geboren 1763, betrat nach vollendeten

Studien die militärische Laufbahn als Arzt. 1797

ging er mit Bonaparte nach Egypten und Syrien,
und studirte dort die Pest z dann ging er als Chef-

Arzt einer Expedition nach den Antillen, um dort

mit dem gelben Fieber Bekanntschaft zu machen, und

lebte von 1805 an in Dünkirchen, von wo er im

Jahr 1822 stch nach der Schweiz zurückzog, um da

im Schooße seiner Familie seine letzten Tage zu
verleben.

Nach den beschwerlichen und mit allen Entbehrungen

verbundenen Erpeditionen nach Egypten und
den Antillen wartete seiner in Dünkirchen ein ntcht

weniger mühevolles Leben. Achtzehn Jahre lang
besorgte er jeden Tag mehrere Hunderte von Kranken,
theils in den Militärspitälern, theils in der Civil-
praris, und machte unausgesetzt daS ganze Jahr
durch täglich von 4—5 MorgenS biö 9-10 Uhr
Abends Krankenbesuche. Am Ende wurde es ihm
unmöglich, diese Last zu tragen; seine Gesundheit

wurde leidend, und er mußte die Stadt verlassen,

tn welcher kein Haus war, in welchem er nicht als
Wohlthäter geliebt und als Freund geschätzt und hoch

geehrt war. — DaS nämliche unbegrenzte Zutrauen
folgte ihm nach biö in sein für seine Erholung
gewähltes schweizerisches Asyl. Tausenden von Nah
und Fern, die seine Hülfe in Anspruch nahmen, war
und blieb er ein freundlicher und uneigennütziger

Rathgeber bis an's Ende seiner Tage.
Pugnet hatte feine Wissenschaft lieb und arbeitete

in der ihm knapp zugemessenen Zeit — deß stnd

Zeugen seine von seinem Schwiegersohn, Dr. Blösch

in Biel, herausgegebenen „Beobachtungen und
Erfahrungen aus dem Gebiete der Arz-
neikunst (Biel, 1837*)": er war in seinem Beruf

sich aufopfernd und hingebend — dies beweist
der ehrende Nachruf, der thm von Dünkirchen aus
tn die Schweiz folgte. «Il voulait être pavé par
le ««sur, et «oinms les alooves dorès ire lui
donnaient pas oe retour, il prMrsit los Köpi-
taux et les mansardes. I^es malades de «noix,
pour lui, «'étaient les pauvres." (tournai ds
Lunciuerciue 6. Décembre 1833.) «OKacun de

vous a apprécie la rectitude de son jugement,
la puissance ds sa raison; «nacun de nous garàe
le souvenir ds l'arnenite àe son caractère, ds
la dante ds son cceur". (Ebendaselbst.)

Pugnet war aber auch ein muthiger Mann: die

Pest suchte er im Orient, daö gelbe Fieber während
eines JahreS in St. Domingo auf. Weder die eine

noch die andere Krankheit hat ihn verschont, weil er
der Ansteckung, und wie oft! fich ausgesetzt hatte.

Nebrigens haben die Seuchen den Mann respektirt
und ihm nichts Böses angethan.

Aber nicht nur gegenüber verheerenden Seuchen

hat der Mann seinen Muth gezeigt; nein, auch

damals, als er seinen Kopf in den Rachen eines

Löwen steckte. Dieser Löwe hieß Bonaparte, und gerne
gebe ich diese Geschichte zum Besten, denn sie hat
eine» lieblichen Duft von republikanischem Muth.

") Sie haben zu »«liegender Arbeit das Material g tliefert.

Nach seiner Rückkehr aus Syrien und nach den

verschiedenen Gefechten bei St. Jean d'Acre war
Bonaparte fast erschrocken ob den Verheerungen der

Pest, welche seine Truppe decimirt hatte (der General

nannte sie anfangs, als ste ibn zu inkommodiren

begann, une Sevré légère et pas dangereuse).
Eineö schönen MorgenS erschien er in seinem grauen
Neberrock urplötzlich in einer Sitzung der Gelehrten

seiner Erpedition und verlangte: daS „Institut"
solle eine Kommisston niedersetzen, welche die Krankheit

und die dagegen anzuwendenden Mittel und

Maßregeln zu prüfen hätte («pour fairs connaître
«ette maladie, Hui venait d'exercer ses ravages
dans l'armés, detaenèe en Svrie"). Mit gemäßigter

und fast sanfter Stimme mahnte der Akademiker

Bonaparte seine gelehrten Kollegen an daö, waS

jeder sich selbst, seinen Mitmenschen und ganz Europa
schulde. Auf einmal aber schrie er, Zorn im
Gesicht: „Ihr Aerzte, Chirurgen und Apotheker, Ihr
sitzt alle auf einerlei und immcr dem nämlichen Ast:
viel lieber würdet Ihr eine Armee, eine ganze Nation

zu Grunde gehen lassen, alS eine einzige These

Eueres Systemen-QuarkS preisgeben." —
Augenblickliche Stille! Keiner rührte stch. — Aber

Einer war, dem ein edler Stolz und das Gefühl
persönlicher Unabhängigkeit verbot, diese Beleidigung
hinunter zu schlucken. Andern MorgenS erhielt Bona»

parte ein Billet folgenden Inhaltes: „Sie sind ein

Eroberer, d. h. ein Mensch, welcher unter der Firma
des Ruhmeö seinen eigenen Interessen AlleS opfert.

Bleiben Sie Eroberer! Verfolgen Sie Ihre Laufbahn

der Zerstörung, aber achten Ste diejenigen Männer,
welche, keinen Ehrgeiz kennend, die Ausübung der

Menschlichkeit auf ihre Fahne geschrieben haben

und ihr Leben damit zubringen, daß sie die Wunden

zu heilen suchen, welche Sie und Ihresgleichen

geschlagen haben. Pugnet."
Und der General? Acht Tage geschärften? Oder

gar ein Kriegsgericht? — Nichts von alledem: Der
Mann konnte mehr vertragen, als so ein ordinärer

Stadt- oder Dorf-Magnat. Die Antwort war: eine

Einladung zum Nachtessen (in der Form eineö

Befehls). Pugnet erschien pünktlich. Nachdem er

eingetreten, nahm thn der General beim Ohrläppchen

und sagte: «Herr Pugnet! Sie haben ein böseö

Maul, aber ein vortreffliches Herz. Eines TageS

werden Sie, wenn Ihr Stolz nicht dazwischen kömmt,

doch noch zu mir kommen, um an mich eine Bitte

zu richten; ich bin glücklich, Ihnen heute deren

Gewährung im Voraus zuzusagen."

Dieser Tag erschien, aber erst später, als der

General zum ersten Konsul avancirt war. Das gelbe

Fieber herrschte tn den Antillen und Pugnet
verlangte von Bonaparte, ihn an sein Versprechen

erinnernd, daß man ihn nach Nar^inicjus sende, wo

eben ein Gesundheitsdienst organisirt wurde. Er
wünschte an die Spitze dieses Dienstes gestellt zu werden.

„Warum bitten Ste ntcht um etwaS, waS mehr

Ihren persönlichen Interessen entspricht?" fragte

betroffen der erste Konsul. .Ich will nichtö Weiteres",

antwortete Pugnet, „alö daö Recht, etne Stellung
einzunehmen, welche mir eö möglich macht, daö gelbe
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gleber, welcbe« mieb nacb ben SCntiUen giebt, Pubiren

ju fönnen, wie icb bie SßeP Pubirt babe." —
SDer ©eneral, erpaunt ob foleber berolfcben Eingabe,
wollte ben unetfcbrodenen 31r*,t ba»on abbiingen.
UmfonP! »Bugnet bebarrte unb nabm SBepfc »on
feiner ibm nun geworbenen ©tellung, um auf«
iReue für bie leibenbe SRenfcbtjelt fein Seben auf«
©piel ju fetten!

Slm 1. Sali 1798 lanbete bie franjöRfcbe Slrmee

In Slleranbrien,' welcbe« am folgenben SEag gcnom*
men würbe. SBon ba ging« nacb Äairo unb SRofctte.

3n ©gtjpten fanben bie granjofen nirgenb« ©pitäler
ober ähnliche baut benutzbare StnPalten; wo fte fePcn

gup gewannen, würbe jeweften eingerichtet, wal
nötbig, unb unter ärjtlicbe Seitung gepellt, juerp In

Slleranbrien, bann In SRofette. SDie Seitung biefe«

»weiten ©pitaf« würbe »Bugnet übergeben; ©bef be«

gefammten @anität«bienPe« war SDc«genette«.

Äaum waren in Slleranbrien bie erPen Sajaretlje
erricbtet, fo erroedten febon elnfge plötjticb erfolgten
SEobe«fätte, bfe an Seichen wabrgenommenen SeiPen*
unb SBarotf«*®efcbwüiPe, ©arbunfein, SPetecbien tc.
bei einjelnen Slerjten ben SBerbacbt ber »BeP, wäbrenb
anbere mir gewöbnlicbe, übrigen« bösartige gfeber
barin erfennen Wollten.

Slber aueb SDamfette unb Äairo boten balb einige

gälle »on biefem „SEtjpbu«" mit »erbädjtfgcn ©rfcbef*

nungen. Sebbafter biagnoßifdter ©treit unter ben

Slerjten. Drientalifcbe SßcP? ober gew&bnlfcber, fe*
bod) xaftb mit SEob enbigenter SEtjpbu«? Sluf letzte*

rer SDfagnofe war nebp anbern aud» ber ©bef be«

©anitat«bienPe«, SDe«genette«, aufgefabren unb feP*
gefeffen.

SBorerP blieb bie Äranfbeit fporabifcb, SDanf ber

3abre«geit; erP gegen ©nbe SDejember png Pe an,
eptbemtfdj aufjtttrcten unb rafeber um pcb ju greifen.
3n 3Rann«bura Parben täglid» 10—12 ©inwobner.
Snimer mebr fpracfcen bie SEbatfacben für ba« Äon*
tagium, unb am 15. SDejember erfcblen ein SEage«*

befebl, be« 3nbalte«: „Älelber unb übrige ©ffeften
»on an ber Äranfbeit SBerPorbenen muffen »erbrannt
Werben".

3njwifcben bracb In ben erPen SEagen be« gebruar
1799 SBonaparte mft 13000 SIRann nacb ©»rfen auf,
unb tran«porttrte bie ©euebe netch SBaläfilna, wo fte

feit 10 3«bren niebt mebr »orgefommen War. 3n
ben ©benen, welcbe ©orlen »on ©gtjpten trennen,
batte ble Slrmee bePänbig »on ber -öffce be« SEage«

wie »on ber falten geuebtigfeit ber SRacbt gu leiben,
ebenfo »on junger unb SDurP, forefrten SRarfcbcn

u. f. W. Äaum batte Pe ©»rfen« SBoben betreten, fo
entleerte Pcb ein furchtbare« ©ewittcr mit beftigen, ba«

ganje SEerrain, auf welcbem bie Sager aufgefdjlagcn
waren, überfebwemmenben SRegengfiffen. SRan bi»cua*
flrte In ©eblamm unb Äotb. ©ofort breitete pcb

bte Äranfbeit mtt beifpfeHofer SRafcbbeft über alle
Slbtbeilungen ber Slrmee au«, afleroörberP aber über

Diejenige »on 3affa. SDort würben in ben erPen
SEagen nacb ber ©Innatjme über 200 SßePfranfe In
ba« in ©ile erriebtete ©pital aufgenommen.

SWgeraefne SBePürgung! Qwax SDe«genette« war

»on ber SRicbtfgfeit ber ibm »on allen Seiten auf*
gebrungenen SDfagnofe nodj gar nidit überjeugt; er
berubfgte nacb Slnf« unb SRecbt« unb nabm pcb »or,
ba« Sffiort ,,»BeP" niemat« au«jufprecben, um niebt

an ben allgemeinen ©ebred ju fontribuiren. SDen*

nocb fönnte ble ©efabr ber «Situation länger niebt
mebr »erfannt unb tobtgefebwiegen werben.

Um ben aüerwärtö gefunfenen SRutb ju beben,
befuebte SBonaparte mit feinem ©tab bie beiben
©pftaler in Saffa, fpraeb mit ben SBeftfranfen» be*

rübrte Pe, unb f>atf felbP eine »on ©iter einer »BeP*

beule befebmufete Seicbe aufbeben (freiltcb fagte man
Rcb in« Dbr, SDe«genette« batte bem ©eneral weift
gemaebt, e« banble Pcb bod) nur um ein bö«artigc«
gfeber obne Äontagium).

SRad) mübfamem unb befcbwerlfcbem SRarfdj burd)
ben falten SRebel gelangte ble Slrmee »on 3affa nacb
@t. 3can b'Stcre unb begann bie SBelagerung. Slucb

bler lebbafte« Sluftreten ber ©euebe. SBePänblger

SEemperaturwecbfel, fumppger SBoben, eine grope 3abl
SBerwunbeter in golge wleberbolten ©türmen« gaben
ber 3lu«breitung ber Äranfbeit immer gröpere SDimen*
Ponen.

Slm 28. gebruar würbe in einem Sßacbtbofe be«

SBafdia SDJejjar efne Slmbulance aufgeftellt; blefelbe
e»aculrle täglidj itjre Äranfen in ein ebenfall« a tempo
errichtete« ©pital ju ©betf*2lmr«, ble SBerwunbeten
in ba«Jen(ge »on ©ai'ffa.

3mmer jablreicber würben ble SEobe«fäHe — ble

trciurigPen SBericbte gingen »on allen ©elten ein —
mit ben Slerjten maebte bie ©euebe niebt weniger
furjen Sßrojep, wie mit ben ©olbaten; 3—5 SEage

genügten. 3mmer nocb gab SDe«genette« mit einem
bei bem ebrenwertben Äorp« ber Slerjte eigentlid)
niebt febr ungewöhnlichen ©igenftnn pcb ben Slnfdjefn,
al« glaube er nlcbt an bie ÄontagloPtät ber Äranf*
belt. ©r impfte Pd) mit $BePbeulen-©iter (beobachtete
babet frellicb bie SßorPcbt, ben ©tter tn bem ©tablum
ber SRcconoaleecenj ju nebmen, in welchem er be*

fanntlld) nicht mehr anPedenb war). SDa« binberte
nicht, bap ber ©eneral wütbenb war über ihn, bap

er ihm ben SBorwurf machte, er habe bureb Unfennt*
nip ober »BPlcbtoerfaumnlp bie ganje Slrmee in ©tj*
rlen ben grö&ten ©efabren au«gefef}t. SDe«genette«

»erlor bei SBonaparte an Stnfeben unb SBertrauen.

— SDafür flieg Sarreij.

SDa« ©pital »on ©betf=Slmr« würbe eoaculrt unb
bie Äranfen In ble Slmbulance »on Slcre tran«porttrr,
welche ihrerfelt« in ein auf bem SBerge Äarmel in
einem ÄarmellterfloPer errichtete« SajareHj abgab.

SDiefe« Sajaretb befanb Pcb 3 ©tunben »on Slcre unb

war in Jeber SBejiebung fo »orjügllch gelegen unb

eingerichtet, bap man hätte meinen bürfen, ber SBe*

treffenbe babe in einem eibgen. @anttSt«furfe einen

ber au«gejelchneten SBortrage über SRilltärbttglene

angehört. SRur ber läng« be« SReere« babln fütj=
renbe Sffieg war etwa« befcbwerllcb. SDa« ©pital
würbe mit 150 Äranfen eröffnet; bi« nach ca. 14

SEagen betrug ber Suwacb« 269. ©tatt eine« Strjte«

funglrte al« ©bef*3lrjt ein ©blrurg, SRamen« Sßallat,

benn Patt ber Slerjte, welche SDe«genette« oon 3«ff<*
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Fieber, welches mich nach den Antillen zieht, stridirei,

zu können, wie ick die Pest studirt habe." —
Der General, erstaunt ob solcher heroischen Hingabe,
wollte den unerschrockenen Arzt davon abbringen.
Umsonst! Pugnet beharrte und nabm Besitz von
feiner ihm nun gewordenen Stellung, um auf's
Neue für die leidende Menschheit sein Leben auf's
Spiel zu setzen!

Am 1. Juli 1798 landete die französische Armee
tn Alexandrien,' welches am folgenden Tag aenom-

«e« wurde. Von da gings nach Kairo und Rosette.

Jn Egypten fanden die Franzosen nirgends Spitäler
oder ähnliche dazu benutzbare Anstaltenz wo sie festen

Fuß gewannen, wurde jeweilen eingerichtet, was
nöthig, und unter ärztliche Leitung gestellt, zuerst in
Alexandrien, dann in Rosette. Die Leitung dieses

zweiten Spitals wurde Pugnet übergeben; Chef des

gesammten Sanitätsdienstes war Desgenettes.
Kaum waren in Alexandrien die erstcn Lazarethe

errichtet, so erweckten schon cinige plötzlich erfolgten
Todesfälle, die an Leicken wahrgenommenen Leisten-
und Parotis-Geschwülste, Carbunkeln, Petechien:c.
bei einzelnen Aerzten den Verdacht der Pest, während
andere nur gewöhnliche, übrigens bösartige Fieber
darin erkennen wollten.

Aber auch Damiette und Kairo boten bald einige
Fälle von diesem „TyphuS" mit verdächtigen
Erscheinungen. Lebhafter diagnostischer Streit untcr den

Aerzten. Orientalische Pest? oder gewöhnlicher,
jedoch rasch mit Tod endigender TyphuS? Auf letzterer

Diagnose war nebst andern auch der Chef des

Sanitätsdienstes, Desgenettes, aufgefahren und
festgesessen.

Vorerst blieb die Krankheit sporadisch, Dank der

Jahreszeit; erst gegen Ende Dezember fing sie an,
epidemisch aufzutreten und rascher um sich zu greifen.
I» Mannshura starben täglich 10—12 Einwobner.
Immer mehr sprachen die Thatsachen für das Kon-
tagium, und am 15. Dezember erschien ein Tagesbefehl,

des Inhaltes: „Kleider und übrige Effekten
von an der Krankheit Verstorbenen müssen verbrannt
werden".

Inzwischen brach in den ersten Tagen dcs Februar
1799 Bonaparte mit 13000 Mann nach Syrien auf,
und transportirt? die Seuche nach Palästina, wo sie

fett 10 Jahren nicht mehr vorgekommen war. Jn
den Ebenen, welche Syrien von Egypten trennen,
hatte die Armee beständig von dcr Hitze des Tages
wie von der kalten Feuchtigkeit der Nacht zu leiden,
ebenso von Hunger und Durst, forctrten Märschen
u. s. w. Kaum hatte ste Syriens Boden betreten, so

entleerte sich ein furchtbares Gewitter mit heftigen, daö

ganze Terrain, auf welchem die Lager aufgeschlagen

waren, überschwemmenden Regengüssen. Man bivoua-
kirte in Schlamm und Koth. Sofort breitete sich

die Krankheit mit beispielloser Raschhcit über alle
Abtheilungen der Armee aus, allervorderst aber über

diejenige von Jaffa. Dort wurden in den ersten

Tagen nach der Einnahme über 200 Pestkranke in
das in Eile errichtete Spital aufgenommen.

Allgemeine Bestürzung! Zwar Desgenettes war

von der Richtigkeit der ihm von allen Selten
aufgedrungenen Diagnose noch gar nicht überzeugt; er
bcrubigte nach Links und Rechts und nahm sich vor,
das Wort „Pest" niemals auszusprechen, um nicht

an den allgemcinen Schreck zu kontribuiren. Dennoch

konnte die Gefahr der Situation länger nicht
mehr verkannt und todtgeschwiegen werden.

Um den allerwärts gesunkenen Muth zu heben,
besuchte Bonaparte mit seinem Stab die beiden
Spitäler in Jaffa, sprach mit den Pestkranken,
berührte sie, und half selbst eine von Eiter einer Pestbeule

beschmutzte Leiche aufheben (freilich sagte man
sich ins Ohr, Desgenettes hätte dem General weiß
gcmacht, cs handle sich doch nur um ein bösartiges
Fieber ohne Konteigium).

Nach mühsamem und beschwerlichem Marsch durch
den kalten Nebel gelangte die Armee von Jaffa nach

St. Jean d'Acre und begann die Belagerung. Auch
bier lebhaftes Auftreten der Seuche. Beständiger
Temperaturwechsel, sumpfiger Boden, eine große Zahl
Verwundeter in Folge wiederholten Stürmens gaben
der Ausbreitung der Krankheit immer größere Dimensionen.

Am 28. Februar wurde in einem Pachthofe deö

Pascha Djezzar eine Ambulance aufgestellt; dieselbe

evacuirie täglich ihre Kranken in ein ebenfalls a tempo
errichtetes Spital zu Cheif-Amrs, die Verwundeten
in dasjenige von Caïffa.

Immer zahlreicher wurden die Todesfälle — die

traurigsten Berichte gingen von allen Seiten ein —
mit den Aerzten machte die Seuche nicht weniger
kurzen Prozeß, wie mit den Soldaten; 3—5 Tage
genügten. Immer noch gab Desgenettes mit einem
bei dem ehrenwerthen Korps der Aerzte eigentlich
ntcht schr ungewöhnlichen Eigensinn sich den Anschein,
als glaube er nicht an die Kontagiosität der Krankheit.

Er impfte sich mit Pestbeulen-Eiter (beobachtete
dabei freilich die Vorsicht, den Eiter tn dem Stadium
der Reconvalescenz zu nehmen, in welchem er
bekanntlich nicht mehr ansteckend war). Das hinderte

ntcht, daß der General wüthend war über ihn, daß

er ihm den Vorwurf machte, er habe durch Unkenntniß

oder Pflichtversäumniß die ganze Armee in Syrien

den größten Gefahren ausgesetzt. Desgenettes
verlor bei Bonaparte an Ansehen uud Vertrauen.
— Dafür stieg Larrey.

Das Spital von Cheif-Amrs wurde evacuirt und
die Kranken tn die Ambulance von Acre transportirt,
welche ihrerseits in ein auf dem Berge Karmel in
einem Karmeliterkloster errichtetes Lazareth abgab.

Dieses Lazareth befand sich 3 Stunden von Acre und

war in jeder Beziehung so vorzüglich gelegen und

eingerichtet, daß man hätte meinen dürfen, der

Betreffende habe in einem eidgen. Sanitätskurse einen

der ausgezeichneten Vorträge über Militärhygiene
angehört. Nur dcr längs dcs Meeres dahin
führende Weg war etwas beschwerlich. DaS Spital
wurde mit 150 Kranken eröffnet; bis nach ca. 14

Tagen betrug der Zuwachs 269. Statt eines Arztes

fungirte als Chef-Arzt ein Chirurg, Namens Vallat,
denn statt der Aerzte, welche Desgenettes von Jaffa
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ttnb ©aga bortfjin fommanblrte, fam ble SRaäjridit

fbre« SEobe«.

Sßugnet, »on SRofette nach Äairo »erfefjt, wo er

«Ruhr* unb SßePfranfe ju beforgen hatte, würbe

plöfclfcb nach Slcre gefanbt, wo er mit bem 3talle=
ner SRenati bie an ber SßcP »erPorbenen Slergte Sluriol
unb Sßruaut gu erfefcen blatte. 3m Hauptquartier
gu Slcre angelangt, würbe er fofort auf ben Äarmel
beorbert, wo 230 Äranfe ohne alle Hülfe lagen.
SDie metpen Sffiärter waren pePfranf, ebenfo bie

Slpotbefer. SReblfamente waren übrigen« feine mehr
oorbanben. »Bugnet reflamlrte — ber Sbef=9lrjt
»erfügte — aber nicht« würbe »oKjogen. SRun ener*
glfcbere SReftamation »on ©eite Sßugnet«: ba« ©pital
fei mit Äranfen überfüllt — bennoeb fam täglich
ßuwach«. greillch ber SEob, gar oft be« Slrjte« Hülfe,
forgte für entfprechenben Slbgang. Sßugnet rappor*
tirt wieber: SBatlat, fowie ber Defonom unb alle

franjöPfchen Sffiärter peRfranf, feine Slrjnelen,
feine SBerpffegung, nicht einmal Sßapier fef »orban*
ben, um bte SBerorbnung aufjujelebnen. — Umfonp.
Unb Sßugnet? SRttten unter 300 SPePfranfen in
Äircbe, ÄloPerjetlen, ©ängen, Äellern, SEerraffen,

Höfen tc. hielt er fieb, aufrecht unb that ben SDienft
be« Slrjte«, SBunbarjte«, Slpotbefer« unb Äranfen=
Wärter«; er fcbäfcte pd> glüdttcb, nebp einigen wenigen
SRecon»ale«centen, 3—4 Sltaber ju haben, welche,
ohne bap Pe Pd) mit ihm serPänblld) machen fonn*
ten, boeb Ihm Hülfe letpeten. 3n ben letjten SEagen

feine« Slufentbalte« in biefen SRauern, tn welchen

©lenb, Sammer unb SBerjwetffung herrfebte, umge*
ben »on SEobten, ©terbenben, SDellrirenben, Äranfen
aller Slrt, tn ber ftünblidjen ©rwartung, bem näm*
lieben ©cbidfal wie fo mancher feiner Äotlegen gu

unterliegen, arbeitete er eine Slbbanblung
überbleSpePau«, in welcher er ba« SRefuitat

feiner »Beobachtungen unb ©rfahrungen ntebertegte.

— „SDa« tp Parf", wirb wobt SRancber fagen. 3a
wobt! Sffia« foll man mehr bewunbern, bte pcb

aufopfernbe Hingabe für bte Sffitffenfcbaft, ober ble

©nergie, mit ber Sßugnet burebgebrungen
Unb wieber fcbrleb er feinem ©bef, Ihm feine

büpere unb fap »erjweiffung«»oUe Sage fchilbernb;
bie Slntwort lautete, e« habe etn ©eneralab*

Jutant bie fpegietle SRifpon erhalten, bie ©»afua*
tion biefer ©pitäler ju beforgen. ©twa 20 Äranfe
In boffnung«lofem ßuPanbe mupten wegen gänglichen

SRangel« an SEran«portmltteln jurüdgelaffen werben;
bfe übrigen, ca. 250, traten bie SRelfe gu gup an.
@« folgte wer fönnte; »iele blieben auf bem SBege

liegen; anbere fanben in ben Slbgrünben ihren SEob.

Sßugnet half bem recon»ale«cirenben ÄoHegen SBatlat

auf fein Äameel unb ging ju gup nebenher. Sluf
bem SBege paäte ihn ein heftige« Äopfweb, »erbun*

ben mit einer unau«Pebllcben SlngP, SBanglgfelt unb

SRattigfeit. SRit SRübe würbe er nach Saüffa ge*

bracht. Hl" warf er Pch mutblo« auf ben SBoben

nleber — ein unüberwinblicber ©chlaf bemeiPerte

Pdj feiner. SRad) wenigen ©tunben erwachte er,
trlefenb »on ©djwelp unb neu belebt — er war ge*

rettet.
SRadjbem bte nach ©graten Pdj rüdwärt« fonjen*

trlrenbe Slrmee In 3affa eingetroffen war, befanben
Pcb bereit« 170 SßePfranfe Im ©pital; »on SEag ju
SEag pteg bie Saht bebenftid) unb auch hier SRangel
an Sltlem, an Sofal, ÜRebifamenten, Slerjten. Sßugnet
würbe mit 50 SßePfranfen nach ©atbteb gefd)idt;
nad) wenigen SEagen hatte er beren 100. ©leichjeitig
gab'« eine febwere SDcenge SBerwunbeter, fo bap in
Saffa fogar ganje ©trapen baoon »otlgepfropft
waren. SBalb barauf traf ble Slrmee In ®aja wieber
ein, wo man nur noch wenig Äranfe antraf. SBon

Slerjten, ©blrurgen, Slpotbefern, SBärtern war Äelner
am Sehen geblieben, ber hätte fagen fönnen, wat fn
ben legten 6 SBocben »orgefaUen war.

©nblich hielt bie Slrmee Ihren ©Injug In Äairo.
SBon 13000 SIRann, weldje »or 4 SRonaten au«ge*

jogen, war faum nod) bie Hälfte jurüdgefommen.
lieber 4000 hatte bie feinbtiäje Äugel unb bie ©euebe

babin gerafft; über 2000 Äranfe unb SBerwunbete

waren fchon früher nach SDamiette tran«portlrt. SRit
ben legten SRecon»ale«centen fam auch Sßugnet nach

Äairo jurüd; am folgenben SEage wohnte er ber

©ifcung be« oben erwähnten SnPitute« bei, au«
welcber SBonaparte »on Sßugnet eine fo berbe Seftion
baoon trug.

SBir haben ben ßeltgencffcn einige 3«ge au« bem

Sehen biefe« ebeln unb unerfdjrodenen Äotlegen »or*
geführt: Sßugnet fei un« Sitten, 3ebem in feiner

©tellung, ein nad)abmung«wertbe« SBorbilb. *%

C!5tbflenoffenfd)aft.

Sin bte Ferren Sameraben bet Slu«* nnb Solanbe«.

Slm 28. 3uli, gegen tWittetnadjt, »eifdjteb In Xfjun, ©djwclj,
an einem ©djlage

Sluguft Secf, SKalet,

gebüttig au« »Bafel, in feinem 49. 8eben«jatjte.

(St gibt wotjl wenige untet un«, benen blefet ÜRann nicfjt

wenigften« bem Otamen nad) befannt gewefen wate, Söiele woljl
etinnetn pd) mft Vergnügen an ben bcfdjeibencn, fjeitern, an»

fetucfjSlofcn .Rünfllet, ben feine befonbetc »Botliebe füt tnilftä*

tifetje Seidjtiung jum tteuen -Begleitet In Stallen unb ©cfjle«wtg,

tn »Bötjmen unb gtanftcld) mactjie.

Sie Dcflteicfjet wetben fid) feinet »on 1859 unb 1864 fjet

etinnetn, ble ©adjfcn »cn 1866 unb 1870, ble Jjieufscn »on

1&71 »or Sßati«, benn SBecf jtidjnete nut an Dil unb Stelle;
feine ungcwöljnlicfje ©ewiffenfjafttgfeit etlaubte ibm nidjt, ©itua»

tionen blofj ju fom»onttcn; et jelcfjnete nut, wa« wirflld) wat.
9ceben bet ©cnlalftät bet Sluffaffung, neben bet Scbenbigfeft,

ble feinen »Bilbctn einen eigenen Sftefj »etlelfjt, Ift t« befenbet«

ble Steue bet ©atfleBung, bie ben SSettlj feinet Sltbeit beben»

tenb etfjöfjt.
©eine SDatftctfungen ftnb nicfjt blofjc Sttufttatfonen, nidjt nut

@tinnetung«blcittct; fie fjaben fjiftotifdjen SSettfj, Inbem et feine

SJcüfjt fdjeute, bi« in ble JUelnlgtelten fjlneln tfdjtig unb wafjt

ju jeldjnen.

Dbfdjon IBccf allen SBaffen getedjt wat, fe jegen Ifjn bennen)

ble betittenen Sffiaffen, befenbet« bie SlttiOetfe, etwa« mefjt an,

weil, »ie er fagte, babel am meiften £eben tn ber SRufje fei.

©eine Siebt ju bet Icfctctn SBaffe Ijätte Ibn nadj Sljun tn ble

Äabtt«fdjule ter Slttltletie gejegen, we et nacb, einigen ftcf; »er»

lebten SBodjen ein unetwattetc« Snbe fanb.

(Jinfad), wie fein Beben, wat fein ©elefte am ©atg; nut
au« bet getne fanbten ble ©efdjüfce toOenb ben testen ®tup.

©einem ©tabe fefjlt «in ©enfjeldjtn, unb »tt »äte betufert,

»on biefem 3Äanne unb feinem Sffiltfen übet ba« ©rab fjlnau«

Beugnijj ju geben, wenn nfdjt gerate wlt, feine »Begleitet tm

geben.
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Und Gaza dorthin kommandirte, kam die Nachricht

ihres Todes.

Pugnet, von Rosette nach Kairo versetzt, wo er

Ruhr- und Pestkranke zu besorgen hatte, wurde

plötzlich nach Acre gesandt, wo er mit dem Italiener
Renati die an der Pest verstorbenen Aerzte Auriol

und Bruaut zu ersetzen hatte. Im Hauptquartier
zu Acre augelangt, wurde er sofort auf den Karmel
beordert, wo 230 Kranke ohne alle Hülfe lagen.
Die meisten Wärter waren pestkrank, ebenso die

Apotheker. Medikamente waren übrigens keine mehr
vorhanden. Pugnet reklamirte — der Chef-Arzt
verfügte — aber nichts wurde vollzogen. Nun
energischere Reklamation von Seite Pugnets: das Spital
sei mit Kranken überfüllt — dennoch kam täglich
Zuwachs. Freilich der Tod, gar oft deö Arztes Hülfe,
sorgte für entsprechenden Abgang. Pugnet rappor-
tirt wieder: Vallat, sowie der Oekonom und alle

französtschen Wärter pestkrank, keine Arzneien,
keine Verpflegung, nickt einmal Papier sei vorhanden,

um die Verordnung aufzuzeichnen. — Umsonst.
Und Pugnet? Mitten unter 300 Pestkranken in
Kirche, Klosterzellen, Gängen, Kellern, Terrassen,

Höfen ,c. hielt er sich aufrecht und that den Dienst
des Arztes, Wundarztes, Apothekers und Krankenwärters

; er schätzte sich glücklich, nebst einigen wenigen
Reconvalescenten, 3—4 Araber zu haben, welche,

ohne daß sie stch mit thm verständlich machen konnten,

doch ihm Hülfe leisteten. Zn den letzten Tagen
seines Aufenthaltes in diesen Mauern, tn welchen

Elend, Jammer und Verzweiflung herrschte, umgeben

von Todten, Sterbenden, Delirtrenden, Kranken
aller Art, tn der stündlichen Erwartung, dem

nämlichen Schicksal wie so mancher seiner Kollegen zu
unterliegen, arbeitete er etne Abhandlung
über die Pest aus, in welcher er das Resultat
seiner Beobachtungen und Erfahrungen niederlegte.

— «Das ist stark", wird wohl Mancher sagen. Ja
wohl! WaS soll man mehr bewundern, die fich

aufopfernde Hingabe für die Wissenschaft, oder die

Energie, mit der Pugnet durchgedrungen
Und wieder schrieb er seinem Chef, thm setne

düstere und fast verzweiflungsvolle Lage schildernd;
dte Antwort lautete, eS habe ein Generaladjutant

die spezielle Mission erhalten, die Evakuation

dieser Spitäler zu besorgen. Etwa 20 Kranke
in hoffnungslosem Zustande mußten wegen gänzlichen

Mangels an Transportmitteln zurückgelassen werden;
die übrigen, ea. 250, traten dte Reise zu Fuß an.
Es folgte wer konnte; viele blieben auf dem Wege

liegen; andere fanden in den Abgründen ihren Tod.
Pugnet half dem reconvalescirenden Kollegen Vallai

auf sein Kameel und ging zu Fuß nebenher. Auf
dem Wege packte ihn ein heftiges Kopfweh, verbunden

mit einer unausstehlichen Angst, Bangigkeit und

Mattigkeit. Mit Mühe wurde er nach Caïffa
gebracht. Hier warf er fich muthlos auf den Boden

nieder — ein unüberwindlicher Schlaf bemeisterte

fich seiner. Nach wenigen Stunden erwachte er,
triefend von Schweiß und neu belebt — er war
gerettet.

Nachdem die nach Egypten fich rückwärts konzen-

trirende Armee in Jaffa eingetroffen war, befanden
sich bereits 170 Pestkranke iqi Spital; von Tag zu
Tag stieg die Zahl bedenklich und auch hier Mangel
an Allem, an Lokal, Medikamenten, Aerzten. Pugnet
wurde mit 50 Pestkranken nach Cathieh geschickt;
nach wenigen Tagen hatte er deren 100. Gleichzeitig
gab's eine schwere Menge Verwundeter, so daß in
Jaffa sogar ganze Straßen davon vollgepfropft
waren. Bald darauf traf die Armee in Gaza wieder
ein, wo man nur noch wenig Kranke antraf. Von
Aerzten, Chirurgen, Apothekern, Wärtern war Ketner
am Leben geblieben, der hätte sagen können, was in
den letzten 6 Wochen vorgefallen war.

Endlich hielt die Armee ihren Einzug in Kairo.
Von 13000 Mann, welche vor 4 Monaten ausgezogen,

war kaum noch dte Hälfte zurückgekommen.
Ueber 4L00 hatte die feindliche Kugel und die Seuche
dahin gerafft; über 2000 Kranke und Verwundete

waren schon früher nach Damiette transportirt. Mit
den letzten Reconvalescenten kam auch Pugnet nach

Kairo zurück; am folgenden Tage wohnte er der

Sitzung des oben erwähnten Institutes bei, aus
welcher Bonaparte von Pugnet etne so derbe Lektion

davon trug.
Wir haben den Zeitgenrssen einige Züge aus dem

Leben dieses edeln und unerschrockenen Kollegen
vorgeführt: Puguet sei uns Allen, Jedem in seiner

Stellung, ein nachahmungswerthes Vorbild.

Gidgenossensch aft.
An die Herren Kameraden des Aus- und Inlandes.

Am 23. Juli, gegen Mitternacht, verschied in Thun, Schweiz,

an eincm Schlage
August Beck, Maler,

gchürtig aus Bascl, in seinem 49. Lebensjahre.

ES gibt wohl wenige untcr uns, denen dicser Mann nicht

wenigstens dem Namen nach bckannt gcmcsen wäre, BIcle wohl

erinnern sich mit Vergnügen an dcn bescheidenen, heitern, an»

spruchslvscn Künstler, dc» seine besondere Vorliebe für militärische

Zeichnung zum treuen Begleiter in Italien und Schleswig,

in Böhmen und Frankrcich machie.

Die Ocstrcichcr werden sich seiner von 1359 und 1864 her

erinnern, die Sachsen »on 1866 und 1870, die Preußen »vn

1!?71 »or Paris, denn Beck zeichnete nur an Ort und Stelle;
scine ungewöhnliche Gewissenhaftigkeit erlaubte ihm nicht, Situationen

bloß zu komponircn; er zeichnete nur, was wirklich war.
Neben der Genialität dcr Auffassung, neben der Lebendigkeit,

die seinen Bildern einen eigenen Reiz verleiht, tst es besonder«

die Treue der Darstellung, die den Werth seiner Arbeit bedeutend

erhöht.

Seine Darstellungen sind nicht bloße Illustrationen, nicht nur

Erinnerungsblätter; sie haben historischen Werth, indem er keine

Mühe scheute, bis in die Kleinigkeiten hinein richtig und wahr

zu zeichnen.

Obschon Beck allen Waffen gerecht war, so zogen ihn dennvch

die berittenen Waffen, besonder« die Artillerie, etwas mehr an,

weil, mie er sagte, dabei am meisten Leben in der Ruhe sei.

Seine Lieb« zu der letzter« Waffe hatte ihn nach Thun in die

Kadreêschule ver Artillerie gezogen, wo er nach einigen froh »er»

lebten Wochen ein unerwartetes Ende fand.

Einfach, wie sein Leben, war sein Geleite am Sarg; nur

aus der Ferne sandten die Geschütze rollend den letzten Gruß.

Seinem Grabe fehlt ein Denkzeichen, und wer wäre berufen,

»vn diesem Manne und seinem Wirken über da« Grab hinaus

Zeugniß zu geben, wenn nicht gerade wir, seine Begleiter im
Leben.
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